Dienſtag, den 13. Auguit. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 


T, 
mit Ansuahme der Sonn und Ffeſttag⸗ 
Abonunementepreis — Erpeditton 
g e 5 


allen Königl. Bokanftalten 


wie auswärts 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Montag 12. Auguſt. 
Die „autographirte Rorreſpondenz“ glaubt mittheilen 
zu können, daß bezüglich der Wahlen zum Zollpar 
lament keine Vereinbarung zwiſchen den Südſtaaten 
zu Stande gekommen iſt und ſonach die einzelnen 
Staaten die Wohlen nur für ſich und aus ſich voll ⸗ 
ziehen werden. 
Paris, Montag 12. Auguſt. 
Der König von Schweden bat heute Morgen, das 
portwgiefiihe Königsvaar geſtern Abend Paris ver- 
laffen. Der König don Griechenland wird, „Etendard“ 
zufolge, zum Napoleonsſeſte in Chalous eintreffen, 
nach kurzem Aufenthalte nach London gehen und 
ſodann nach Dänemark zurückkehren. 
Florenz, Montag 12. Auguſt. 

In der heutigen Sitzung des Senates gab Rattazzi 
die Zuſicherung, daß der Zwangskurs im Laufe des 
Jahres 1868 aufgehoben werden ſolle. Die Regie 
rung, erklärte derſelbe, halte es für nothwendig, die 
Wohlfahrt des Landes zu entwickeln, ehe zu neuen 
Auflagen geſchritten werde. Sie werde ein voll⸗ 
ſtändiges Syſtem von Maßregeln zur Sicherung des 
Budgetgleichgewichts vorlegen und verbürge ſich dafür, 


.. warn. Der 


U 

— nahm Akt von dieſer Erklärung und genehmigte 
ſodann das Kirchengütergeſetz mit 84 gegen 29 
Stimmen. 

Korfu, Sonnabend 11. August. 

Dos griechiſche Uebungslager an der türkiſchen Grenze, 
nach welchem die Referven dirigirt werden, iſt unter 
das Commando der Generale Soutzo und Smoleng 
geſtellt. Zehn Feldbatterien find in Bereitſchaft ger 
ſetz. Zur Bewaffnung der Nationalgarden erwartet 
die Regierung 30,000 Gewehre. — Die Unterzeich⸗ 
nungen für die Nationalanleihe haben bis jetzt einen 
Betrag von 12 Millionen Drachmen ergeben. 


Bolitifhe Nundſchan. 

In polftiſchen Kreiſen taucht gegenwärtig neben 
anderen auch das eigenthümliche, übrigens mit unſern 
Anſchauungen durchaus harmonirende Gerücht auf, 
die öſtetreichiſche Regierung habe die Abſicht, an dem 
bevorſtehenden Jahrestage des Prager Friedensſchluſſes 
die Erklärung abzugeben: daß fie nunmehr die nord⸗ 
ſchleswigſche Angelegenheit als erledigt betrachte und 
auf das Recht einer weitern Einmiſchung verzichte, 
da die däniſche Bevölkerung Nordſchleswigs ſich in⸗ 
nerhalb Jabresftiſt nicht veranlaßt gefunden habe, 
ihren Wunſch, mit Dänemark wiedervereinigt zu 
werden, in freier Abſtimmung zu erkennen zu geben, 
die aufregende Situation aber einmal ein Ende neh. 
men müſſe. — Wir überlaſſen es natürlich den Ur ⸗ 
bebern jenes Gerüchtes, daſſelbe weiter zu begründen, 
können jedoch nicht umhin, die Anſicht aus zufprechen, 
daß auf ſolche Weiſe allerdings am einfachſten eine, 
die ganze politiſche Welt fortwährend echauffirende 
Angelegenheit beſeitigt würde, indem alsdann Nie · 
mandem mehr ein Recht der Einſprache zuſtände, 
weil ſich die beiden einzigen Bertragsmächte in der 
Sache geeinigt hätten. Wir wollen damit jedoch 
nicht geſagt haben, daß wir auch nur entfernt dem 
fraglichen Gerüchte eine ſolide Bafis beimeſſen. — 

Aus Paris wird gemeldet, daß der Kaiſer Na- 
poleon vor feiner Abreiſe nach dem Lager von Chalons 
den Marquis de Mouſtier beauftragt habe, eine 
Circulardepeſche über die Reiſe nach Salzburg zu 
erlaſſen und jeden politiſchen Zweck derſelben ent⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zsſter Jahrgang. 
Juſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


3 neen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſeuſtein & Vogler. 


ſchieden zu leugnen: Frankreich wolle zwar freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu Oeſterreich erhalten, allein 
keine ſpeciellen Alliancen ſchließen; gegen Preußen 
habe das Tuilerfencabinet keine Beſchwerde zu führen, 
ſtehe mit der genannten Macht vielmehr auf einem 
guten Fuße. Ferner meint man in Paris, daß 
Herr Rouher ſich in Karlsbad wohl nicht langweilen 
werde; vielleicht komme dort eine Art von Miniſter⸗ 
congreß zu Stande, indem während der Anwefenheit 
des franzöſiſchen Miniſters auch Graf von Bismarck 
und Herr von Beuſt, ſowie möglicherweiſe auch 
Marquis de Mouſtier ſich in dem genannten Badeort 
einfinden würden. 

Die Lage des Kaiſers Napoleon wird, das liegt 
klar zu Tage, immer bedenklicher. Seit dem Beginne 
dieſes Jahres hat das napoleoniſche Regiment nichts 
als Niederlagen erfahren. In der innern Politik 
find die Niederlagen am bedeutſamſten. In allen 
bürgerlichen Kreiſen manifeſtitt fi eine fortdauernd 
wachſende Entfremdung gegen die regierende Gewalt, 
die freilich noch nicht fo ſtark geworden iſt, daß ein 
Angriff gegen ſie augenblicklich zu erwarten ſteht. 
Aber jede Sympathie, jede Begeiſterung für das 
Gouvernement iſt vollſtändig verſchwunden. Die 
Verminderung der Einnahmen aus den indirekten 
Steuern iſt eine bedenkliche Thatſache, welche die Ab ⸗ 
nahme des Wohlftandes unwiderleglich dotumentirt. 
Noch bedenklicher für den zweiten Dezember iſt die 
Lage der auswärtigen Politik; in allen bedentenden 
Fragen hat Napoleon Niederlagen erlitten. „Während 
wir“, ſchreibt man aus Paris, „in Mexiko das 
Unrecht rächen wollten, das unſeren Landsleuten 
widerfahren iſt, während wir die Intereſſen derſelben 
beſchützen wollten, iſt ihre Lage jetzt bei Weitem 
trauriger geworden als vor der Expedition. Unſer 
Schützling, unſer Alliirter, Maximilian, iſt hingerichtet, 
worden, ohne daß wir im Stande geweſen, für ſeine 
Rettung einzutreten; unſer Geſchäftsträger wird 
wahrſcheinlich als Gefangener in Mexilo zurückge · 
halten. — In Deutſchland haben wir ruhig zuge⸗ 
ſehen, wie ſich an unſeren Grenzen eine große 
Militärmacht bildete, ohne daß wir von den Kon⸗ 
zeſſionen, die wir dafür verlangt haben, auch nur 
die geringfte erhalten haben, — weder das Kohlen- 
Becken an der Saar, noch Luxemburg, ja nicht ein» 
mal die Rückgabe Nordſchleswigs an Dänemark. 
In Italien haben wir es nicht vermocht, die italie⸗ 
mifhe Frage in einer oder der anderen Weiſe zu 
löſen, es iſt uns vielmehr gelungen, uns die Unzu⸗ 
friedenheit aller Parteien zu erwerben; der Papſt ber 
ſchuldigt uns, ihn verrathen zu haben, und die 
Otaliener klagen uns an, daß wir ihnen verwehren, 
ihre gerechten Ansprüche auf die Erwerbung Roms 
zu verwirklichen. 

Es iſt unmöglich, daß Frankreich noch länger in 
dieſer Situation ‚verbleibt. Wir können es nicht ruhig 
mit anſehen, daß unſere Macht durch eine Reihe von 
Niederlagen fortdauernd ſinke. Es iſt durchaus noth ⸗ 
wendig, daß unſere auswärtige Politik wieder einen 
Sieg erringe, ſei es durch die Gewalt der Waffen 
oder in anderer Weiſe, einen Sieg, der das Land in 
den Augen der Franzoſen und der anderer Länder 
wieder erhebt. Geſchieht dies nicht, ſo muß das 
Gouvernement des zweiten Dezembers immer mehr 
an Macht verlieren, immer tiefer in den Staub 
ſinten.“ — Aber dieſer Sieg, der ihm durchaus 
unentbehrlich iſt, wo fol er herkommen? Napoleon 
kann keinen Krieg anfangen, ohne ih vorher zuver⸗ 
läſſige Alliitte verſchafft zu haben, die man in den 


maßgebenden Kreiſen nur in Oeſterreich ſo lange 
finden zu können glaubte, bis man ſich überzeugt 
hatte, daß Oeſterreich zunächſt wünſchen muß, jeden 
Krieg zu vermeiden, zugleich aber auch durchaus nicht 
geneigt iſt, ein Bündniß mit Frankreich einzugehen, 
durch das es Gefahr läuft, jeden Einfluß auf 
Deutſchland zu verlieren. — England und Rußland 
würden unter allen Umſtänden ſehr unzuverläſſige 
Allürte fein, die das Kaiſerthum bei der erſten Gele⸗ 
genheit im Stiche laſſen würden. — So iſt denn 
die Klemme, in welcher ſich Louis Napoleon augen⸗ 
blicklich befindet, eine fo arge, daß er nur die Wahl 
hat, entweder die Revolution im Innern ruhig gegen 
ſich heranziehen zu laſſen — oder einen Kampf auf 
Leben und Tod gegen Deutſchland zu beginnen, deſſen 
Reſultat wahrſcheinlich kein anderes, als der Unter⸗ 
gang ſeiner Herrſchaft ſein würde. Das franzöſiſche 
Volk erkennt dieſe Eventualität zur Genüge, — und 
erwartet ein baldiges Ende des Kaiſerthums vom 
zweiten Dezember mit voller Zuverſicht, und deshalb 
mit vollkommener Ruhe. 


Um die Stellung Frankreichs zu Mexico und die 
eigenthümliche Stellung des franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers Dando richtig zu würdigen, muß man ſich 


vergegenwärtigen, daß nach dem Völkerrecht Frank⸗ 


reich und Mexico ſich noch immer im Kriegszuſtande 
befinden und daß daher das gegenwärtige Haupt der 
mexicaniſchen Regierung, der Präfivent Juarez, fich 
nach völkerrechtlichen Grundſätzen nicht im Unrechte 
befindet, wenn er ganz ernſthaft von Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung ſpricht und Anſtalten macht, im Weigerungs⸗ 
falle die kriegeriſchen Maßregeln, fo weit es ihm nöthig 
ſcheint, fortzuſetzen. Dem Präſidenten Juarez gegen ⸗ 
über iſt Herr Dano Nichts, als ein gewöhnlicher 


Franzoſe, der mit den Feinden der Republik Mexico 


gegen dieſe konſpirirt hat. Voraus ſichtlich wird ſogar 
die republikaniſche Regierung ihre Maßregeln gegen 
Alles, was mit Frankreich zuſammenhängt, auf die 
Spitze treiben, um ſich für den Ueberfall zu rächen 
und den Kaiſer Napoleon ſeine Ohnmacht noch mehr 
fühlen zu machen. Daß die Vereinigten Staaten 
Nordamerika's, gegen welche indirect die Einmiſchung 


Frankreichs gerichtet war, ein ſolches Vorgehen des 


Juarez nicht ungern fehen, ift ſehr erklärlich. 
Berichte aus Bern melden, daß dem Bundes» 
rathe durch die dortige franzöſiſche Geſandtſchaft der 


‚Beitritt Griechenlands und des Kirchenſtaates zu dem 


von Frankreich, Italien, Belgien und der Schweiz 


i. J. 1865 abgeſchloſſenen Münzvertrage officiel 


angezeigt worden ſei. Der Bundes rath Hat gegen 
den Beitritt Griechenlands leine Einwendungen er⸗ 
hoben, da deſſen Münzen in Paris umgeprägt, und 
die griechiſche Drachme mit dem Franken, die Lepta 
mit dem Centime übereinſtimmen, mithin Gleichartig⸗ 
keit des ganzen Syſtems ſtattfinden wird; egen den 
Beitritt Roms aber erhebt der Bundesrath Einſprache, 
da daſſelbe neben den im vorgenannten Vertrage feſt⸗ 
gelegten Münzen ſeine 50 und 25 Centimesſtücke bei⸗ 
behalten will. — 1 

Ein Telegramm aus Conſtantinopel meldet, daß 
die Pforte an ihre Agenten im Auslande ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen hat, welches alle Anklagen über die 
den türkiſchen Truppen auf Candia zugeſchriebenen 
Grauſamkeiten energiſch zurückweiſt. Das Rund⸗ 
ſchreiben ſpricht ferner das Bedauern der türkiſchen 
Regierung darüber aus, daß die Schiffe der Groß⸗ 
mächte Flüchtlinge von Candia aufnehmen und nach 
Griechenland führen, welches die eigentliche Wiege 
des candiotiſchen Aufſtandes ſei. 


Von dem Sultan erzählt man ſich in London, 
es habe ihn ſehr angenehm berührt, daß er und ſeine 
Umgebung von Ordensjägern in England gänzlich 
unbeläftigt geblieben, während in Frankreich jeder 
Sous⸗Präfect an der Eiſenbahnſtrecke, die der Padi⸗ 
ſchah paſſirte, ſich für berechtigt hielt, eine türkiſche 
Auszeichnung zu erhalten. Das und einiges Andere 
ſoll hauptſächlich der Grund geweſen ſein, daß der 
Großherr ohne Rückhalt dort allenthalben in der 
Oeffentlichkeit erſchien, während er auf dem Continente 
nicht immer große Luft gezeigt hat, ſich Empfangs ⸗ 
feierlichkeiten auszuſetzen. 


— Für die „Nordd. Allg. Ztg.“ gewinnt die 
Nachricht von dem Zufammentreffen des Kaiſers Na · 
poleon mit dem König von Preußen in Koblenz an 
Wahrſcheinlichkeit. Sie ſagt, die freundſchaftliche 
Begrüßung würde in die Situation hineinpaſſen, 
welche von Tage zu Tage einen friebliheren Charakter 
annimmt. 

— Zbiſchen der offiziöfen Preſſe in Paris und 
Berlin findet gegenwärtig ein Austauſch friedfertiger 
und freundſchaftlicher Gefühle ſtatt. Von Bedeutung 
ſind natürlich dieſe Redensarten nicht. — Vielleicht 
ſoll der Waffenſtillſtand der offiziöfen Zeitungen nur 
einen Beſuch Napoleons in Koblenz erleichtern. 

— Offiziös wird erklärt, daß an die Aufhebung 
des Patentweſens nicht gedacht wird. 

— Daß die Verhandlungen des Reichstages in 
der bevorſtehenden Sefflon wiederum im Herrenhauſe 
ſtattfinden werden, iſt als zweifellos zu erachten, doch 
find bis jetzt Vorbereitungen irgend welcher Art dort 
noch nicht getroffen. 
geftellten Einrichtungen im Sitzungsſaale find, wie 
zur Zeit gemeldet worden, unverändert auf das 
Herrenhaus übergegangen, und es wird alſo wenig 
oder nichts zu thun bleiben, um die Räume für den 
Reichstag brauchbar zu machen, zur Zeit ſind aber 
auch die Bureaux noch nicht organiſirt. Der Anbau 
des Abgeordnetenhauſes ſchreitet ungemein langſam 
vorwärts, ſo daß, wenn in der bisherigen Weiſe 
fortgearbeitet wird, die Fertigſtellung kaum vor dem 
Monat November zu erwarten ſein möchte. 

— Unter dem Namen „Diäten - Dreier - Verein“ 
hat ſich in Schlefien ein Verein gebildet, deſſen Mit- 
glieder durch wöchentliche Beiträge von einem Dreier 
einen Fonds ſammeln wollen, aus welchem den frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten der Provinz Diäten gezahlt 
werden ſollen. 

— Etwas, was die vom Exkönig Georg von 
Hannover den bei Langenſalza thätig geweſenen ehe⸗ 
maligen hannoverſchen Soldaten verliehenen Er⸗ 
innerungsmedaillen den unſeren voraus baben, dürfte 
das ſein, daß jede Medaille den Namen ihres reſp. 
Beſitzers an der unteren Seite des Randes ein- 
gravirt trägt. 

— Die Poftverwaltung hat während des Jahres 
1866 eine Totaleinnahme von 13,499,200 Thlen. 
erzielt. Darunter ſtellen ſich als Hauptpoften heraus: 
Für Freimarken, Franco Couverts und Portos: 
10,255,000 Thlr.; für Perſonengelder 2,104,200 
Thlr.; an Beſtellgeldern für Sendungen auf dem 
Lande 423,500 Thlr.; für den Debit von Zeitungen, 
der Geſetzſammlung und des Poſt - Amtsblattes 
319,000 Thlr. u. ſ. w. 

— Schulze⸗Delitzſch taxirt die Zahl aller zur Zeit 
in Deutſchland beſtehenden Vorſchußvereine auf ca. 
1000. Von dieſen gehören dem Verbande an 642, 
und 332 Vereine mit 193,712 Mitgliedern hatten 
Rechnungsabſchlüſſe pro 1866 der Anwaltſchaft ein⸗ 
geſendet. (19 unter ihnen den 1. Jahresabschluß.) 
Das Vorſchuß und Contocorrentgeſchäft der 532 
Vereine erreichte die Höhe von 85,010,145 Thlen. 
Der Reingewinn derſelben Vereine betrug in 1866 
506,377 Thlr. Sehr erfreulich iſt es, wahrzunehmen, 
daß der durchſchnittliche Procentſatz des inneren zum 
fremden Fonds im Kriegs jahr 1866 ſich immer noch 
anſehnlich erhöht hat, nämlich um 4/0. Gedachter 
Procentſatz hat in 1865 betragen 27 / und betrug 
in 1866 31°/ı0- . 

— Der verſtorbene Boeckh hat ſeine ausgezeichnete 
Bibliothek, deren Geſammtbändezahl ſich auf 10- bis 
12,000 belaufen mag, zu bleibendem Gedächtniß der 
Berliner Univerſitätsbibliothek teſtamentariſch vermacht. 
Für dieſen Fall wird an letztere königliche Anſtalt 
das unabweisbare Bedürfniß herantreten, größe Auf. 
ſtellungsräume zu erlangen. 5 

— Aus Anlaß der eben ſtatigefundenen Feier des 
50 jährigen Regierungs » Jubiläums hat der Herzog 
von Anhalt außer zahlreichen Verleihungen von Titeln 
und Orden auch eine Amneſtie erlaſſen für Polizei ⸗ 
Vergehen, Steuer⸗Rontraventionen, leichte Forſt⸗ und 
Jagd- Frevel, Widerſetzung gegen die öffentliche Auto⸗ 
rität, ſoweit ſie nicht mit Arbeits- oder Zuchthaus⸗ 


Die für die erſte Seſſion her⸗ 


Strafe bedroht iſt, Beleidigung von Beamten ꝛc. 
Der Herzog hat ferner geſtattet, daß ihm ein Denkmal 
geſetzt werde. Prinz Friedrich Karl, der Schwieger ⸗ 
john des Herzogs, war bei den Feſtlichkeiten nicht 
zugegen. 

— Durch eine Verordnung des bairiſchen Kriegs. 
Miniſteriums iſt das preußiſche Felddienſt⸗Reglement 
auch bei der bairiſchen Armee eingeführt worden. 
Daſſelbe ſoll ſchon bei Manövern auf dem Lechfeld 
und in Schwaben zur Anwendung kommen. 

— Der Vicekönig von Aegypten ſoll auf feiner 
Rückreiſe von Paris, die er ſo viel als möglich zu 
Lande zurücklegen will, beabſichtigen, Berlin zu be⸗ 
ſuchen. 

— Von den Polen, welche im Sommer v. J. 
in Sibirien einen Aufſtand unternahmen, iſt es einer 
Anzahl gelungen, nach China zu entkommen und nach 
einjährigen Irrfahrten zu Lande und zu Waſſer end» 
lich nach Frankreich zu gelangen. Von den kühnen 
Irrfahrern, die auf dieſe Weiſe ihre Freiheit erlangt 
haben, traf Ende v. M. ein Trupp von 6 Perſonen 
in Paris ein, welche verſichern, daß noch andere 
Trupps folgen werden. N 

— Die unglückliche Kaiſerin Charlotte von Mexiko 
fol bei ihrer Gemüthskrankheit noch an der Aus- 
zehrung leiden, die ihrem jungen Leben bald ein Ende 
zu machen droht. 

— In Italien ſetzt der Geſetzentwurf über die 
Krondotation, vom 1. Januar 1868 an, die Civilliſte 


für die Dauer der gegenwärtigen Regierung auf 


12,250,000 Fr. feſt. Außerdem eröffnet derſelbe 
einen außerordentlichen Credit von 6 Millionen zur 
Deckung der von der Civilliſte eingegangenen Schulden. 

— Es befinden ſich unter den von den Mexicanern 
gefangen genommenen kaiſerlichen Generalen und 
Dfficieren 5 Italiener, 6 Spanier, 9 Ungarn, 28 
Franzoſen, 30 Mexicaner, 43 Amerikaner aus 
verſchiedenen Staaten, 95 Belgier und 140 Deutſche. 

— Die einzigen Ausländer, denen Juarez den 
Uebertritt in die mexicaniſche Armee geſtattet, ſind 
die Spanier. 


Lotcales und Provinzielles. 
Danzig, 13. Auguft. 

— In der nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wird ein Antrag des Magiſtrats eingebracht werden, 
im Intereſſe der Sicherheit der Stadt und zur Er- 
leichterung des merkantilen Verkehrs einen größeren 
Lagerplatz für Petroleum zu ſchaffen, da der Bleihof 
nicht genügenden Raum gewährt und das Petroleum 
in Gebinden in Berdingen aufbewahrt werden muß. 
Die Koſten der Lagereinrichtung ſind auf 8000 Thlr. 
veranſchlagt, ſollen aber durch die Lagermiethen allmälig 
zur Rückeinnahme gelangen. 

— Seit einiger Zeit kreuzt ein Geſchwader der 
Vereinigten Staaten in der Oſtſee, natürlich nur in 
Zwecken nautiſcher Ausbildung. Befehligt wird das⸗ 
ſelbe von Admiral Farragut, dem Helden der Ein⸗ 
nahme von Neworleans. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera, alſo vom 
18. v. M. bis heute Mittag ſind erkrankt gemeldet: 
Vom Civil 189, vom Militair 36, in Summa 
225 Perſonen. Davon ſind geſtorben: vom Civil 112, 
vom Militair 11, in Summa 123 Perſonen. 
Geneſen find im Ganzen 32 und in ärztlicher Behand⸗ 
lung noch 70 Perſonen. — Seit geſtern ſind vom 
Civil 2 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben, vom 
Militär keiner. 

— Daß es in unſerer guten Stadt, welche wegen 
großer Mortalität immer ſehr ſtark compromittirt 
wird, doch möglich iſt, es zu einem recht hohen Alter 
zu bringen, wird durch eine unſerer Mitbürgerinnen 
der Frau Guth erwieſen, welche es bis zu 107 
Lebensjahren gebracht hat. 2 

— Das vor den Schulferien wegen ungünſtig er 
Witterung aufgeſchobene Turnfeſt der höheren Lehr⸗ 
Anſtalten und Mittelſchulen wird nach einem Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß Donnerſtag Nachmittag auf der 
Wieſe in Jäſchkenthal abgehalten werden. 

— Ueber den Verlauf der mit einem feſtlichen 
Auszuge nach Alt- Weinberg verbunden geweſenen 
Nachfeier des 50 jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen 
Kgl. Gewehrfabrik erfahren wir Folgendes: Garten 
und Lokal waren geſchmackvoll mit Flaggen pp. ge⸗ 
ſchmückt und in dem Saale ein mit Kriegswaffen 
aller Art dekorirtes Tableau aufgeftellt, während die 
Portraits der hervorragenden Führer des letzten Feld⸗ 
zuges die Front der Gallerie zierten, deren Helden⸗ 
thaten entſprechende Deviſen verherrlichten. Oberhalb 
des Orcheſters prangte die bekränzte Büſte des Landes⸗ 
herrn, welcher gegenüber ein Transparent errichtet 
war. Die Sänger der Fabriker wußten durch pa⸗ 
triotiſche Lieder die Bedeutung des Feſtes zu erhöhen, 
und vielerlei Arrangements erfreuten die zahlreich 


erſchienenen Familien. Abends war das Etabliſſement 
brillant erleuchtet. a 

— Durch die gefleigerte Theilnahme hat Herr 
Weir auch dem allgemeinen Wunſche der Theater» 
Freunde nachgegeben und wird ſein Gaſtſpiel noch 
um einige Rollen verlängern und uns morgen ſchon 
durch eine Wiederholung ſeines mit ſo vielem Beifall 
aufgenommenen „Kieſelack“ erfreuen. 


— Der Heumarkt iſt jetzt allabendlich der Tummel⸗ 
platz für Spaziergänger aller Stände, die ſich gewiſſer⸗ 
maßen Kaſtenweiſe dort gruppiren, ſo daß der 
Janhagel in erſter Linie poſtirt iſt, dann die arbeitende 
Klaſſe folgt und den äußeren Kranz die Haute volée 
bildet, welche ſich theils an dem allgemeinen Jubel, 
theils an den draſtiſchen Expectorationen des „kleinen 
Mannes“ amüſirt, welcher die lebendige Reclame der 
Firma „Tarwitt“ iſt. Das von letzterer Firma 
gezeigte Kunſt⸗ und Schlachtentheater iſt namentlich 
für Kinder ein beluſtigendes Schauſtück, welches dem 
erwachenden Verſtändniß für die Vorgänge in dor 
großen Welt lebhafte Anregung bietet. Vor der 
Schaubude des Herrn Ley ſieht man oft glänzende 
Equipagen halten, deren Inhaber die bereits durch 
Tauſende von Photographien in die Welt gebrachte 
ſchöne Schweizerin perſöͤnlich in Augenſchein nehmen 
wollen. Es iſt aber dieſe Neugier nicht allein 
den Männern eigen, ſondern das weibliche Geſchlecht 
will dieſen Ausbund von Schönheit auch vor ihren 
Richterſtuhl ziehen. 

— In dem Tanzlokale zu Heiligenbrunn, genannt 
„zum wilden Mann“, ging es dieſer Firma ent» 
ſprechend am Sonntage her. Um die in hef⸗ 
tige Schlägerei verwickelten Arbeiterparteien ausein⸗ 
ander zu bringen, ſchritt der dortige Schulze Herr 
Maſcholl amtlich ein, wurde aber in ſo brutaler 
Weiſe gemißhandelt und durch Mefferftihe verwun⸗ 
det, daß er ſofort nach dem Stadtlazareth befördert 
werden mußte. Außerdem fand auch noch eine Prü⸗ 
gelei in einem Schanklokale vor dem Hohenthore ſtatt. 

— Zur Förderung des Handels⸗Verkehrs in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung wurde vor 5 Jahren die Aus- 
bauung eines erweiterten Kreis Chauſſee Netzes im 
Danziger Landkreiſe zur nähern und bequemern Verbin- 
dung mit dem Stargardt - Berenter Kreiſe energiſch in 
Angriff genommen, deren endliche Bauvollendung voriges 
Zahr zwar durch die Kriegswirren unterbrochen wurde, 
aber in dieſem Jahre ſicher erfolgen ſollte, wozu bis 
jetzt aber noch wenig Ausſicht vorhanden ift. Gerade 
dieſe Haupt - Kreis Chauſſeeſtrecke für's Werder, von 
Prauft über Trutenau, Gr.-Zünder nach Letzkau hin, 
wird jetzt ſtiefmütterlich durch wenige Arbeitskräfte dem 
Endziel entgegengeführt, obgleich Baumaterialien, Geld- 
mittel und müfſige Arbeiter in einer bedeutenden 
Anzahl zur Dispoſition ſtehen. Das dort frequen- 
tirende Publikum wünſcht um fo dringender eine Be ⸗ 
ſchleunigung, als man durch die bereits theilweiſe einge⸗ 
gangenen alten Landwege und den mangelhaft rohen 
Bauzuſtand der neuen Kreis Chauſſeeſtrecke jetzt einen 
viel ſchlechtern und beſchwerlichern Weg nach dem Bahn- 
bofe Prauft u. ſ. w. zu paſſiren hat als früher. Auch 
im Intereſſe der Kreis Bau Kommiſſion dürfte eine 
Forcirung der Arbeiten liegen, indem deſto eher die ge- 
dachte Chauſſee durchweg paſſirbar ift und die Hebeſtellen 
in Kraft treten können. 

— Der Vorſtand des Peſtalozzi⸗Vereins für die 
Provinz Preußen hatte in einer Eingabe an den 
Miniſter des Innern die Genehmigung zur Verlooſung 
von weiblichen Handarbeiten, Gemälden ꝛc. zum 
Beſten des Vereins nachgeſucht und iſt abſchläglich 
beſchieden worden. Im Jahre 1862 hatte der 
Miniſter für ein gleiches Unternehmen die Genehmigung 
gewährt, und brachte die damalige Lotterie der Kaſſe des 
Peſtalozzi⸗Vereins eine Reineinnahme von 516 Thlrn. 
4½ Sgr. Der Peſtalozzi Berein bezweckt Unter⸗ 
ftügung von Lehrerwaiſen. — Dieſer Beſcheid des 
Miniſters iſt ſehr bedauerlich, um ſo bedauerlicher als 
die Lotterieen jetzt in Preußen mehr als je in Flor 
ſtehen und im preußiſchen Staate gegenwärtig drei 
Spielhöllen in Thätigkeit find. Der Herr Miniſter 
hätte ganz gut für die Lehrerwaiſen eine Ausnahme 
machen können. 

— Seit Februar d. J. iſt in Berlin ein Verein 
von geborenen Danzigern unter dem Namen „Verein 
Danzig“ gegründet, welcher den Zweck hat, den vater⸗ 
ſtädtiſchen Sinn zu heben, zu beleben und zu erhalten; 
wie auch gegenſeitig durch Rath und That ſich zu 
unterſtützen. In verſchiedenen Fällen haben die Mit⸗ 
glieder des Vereins, deren bereits ca. 60 zuſammen⸗ 
getreten ſind, ſchon junge Männer von hier, welche 
in jener großen Stadt ganz unbekannt waren und 
dort eine Stelle ſuchten, zu einer ſolchen verholfen 
oder wenigſtens mit Rath zur Seite geſtanden. Wir 
wollen deshalb nicht unterlaſſen, den jungen Danzigern, 
welche zu ihrer weiteren Ausbildung nach Berlin 
gehen, dieſen landsmänniſchen Verein beſtens zu 
empfehlen. Die Mitglieder verſammeln ſich jeden 
Dienſtag Abend in dem Vereins Lokale: „H aud® 
Reſtauration, Hausvoigtei « Plag No. 2“, wo au 


ſuchung kamen auszurufen: „Oh Peter! du noch 
hier mit deinem Portierſtabe! wie geht es dir?“ 
Und es hatte das Ausſehen, als wenn Peter, deſſen 
weiße Zähne genau aufeinander paßten und ſeiner 
Phyſtognomie einen eigenthümlichen Ausdruck von 
Unzufriedenheit gaben, hierauf antworten würde: 
„Sehr traurig, das Geſchäft eines Seeletts mißfällt 
mir ſehr. Es würde mir viel lieber ſein, wenn ich 
unter der Erde wäre.“ 

Und in der That war Peter gegen ſeinen Willen 
hier zum Scelett geworden. 

Seine Geſchichte iſt mir bis auf den heutigen 
Tag im Sinn geblieben und fiel mir wieder ein, als 
ich über den Hof des Carolinums ging und zu⸗ 
fällig die Augen zu den Fenſtern des Saales empor⸗ 
richtete. 

Es ſind jetzt ungefähr 30 Jahre her. als ein 
Gelehrter, den ich Bretislav Kertka nennen will, 
weil er ein wüthender Czeche war, die Profeſſur 
der Anatomie auf der Univerfität Prag bekleidete. 
Er war ein kleiner trockner Mann, deſſen Aus ſehn 
und Geſtalt ſo etwas von einem bucklichen Gnomen 
hatten. Er war alt, ſehr alt, und man begriff in 
der That nicht, wie er noch immer leben konnte, 
denn es ſchien, als ob er weder jemals aß, noch 
ſchlief, und grade im Gegenſatze zu anderen Leuten 
machte er ſich auch feine Zerſtreuung. Wenn noch 
kaum der Tag graute, war er ſchon bei ſeiner Arbeit und 
verließ ſie erſt ſpät in der Nacht; er athmete die ſchäd⸗ 
lichſten Dänfte ein, handhabte die giftigften Auflöfungen 
und Subſtanzen, er lebte in Mitten von den faulften 
Stoffen, die leicht Anſteckung verurſachen; dennoch 
wurde er nie krank, ja er ſchien nicht einmal zu 
altern. Er war ein Anatomiſt aus alter Schule 
der Materialiſten, unermüdlich im Zubereiten, Schaben, 
Beſtreichen, Reinigen, Zuſammenſetzen der einzelnen 
Schätze, welche er aus der Vermiſchung gerettet 
hatte. Man ſagte noch während er lebte, daß er 
es beſſer verſtand, das Innere des Ohres darzuſtellen, 
als irgend einer feiner Vorgänger; er hat fein Ge⸗ 
heimniß mit in das Grab genommen. Es iſt dies 
wahrlich das Einzige, wodurch er ſich aus zeichnete, 
und es iſt faſt überraſchend, daß er ſein ganzes 
Leben hindurch gearbeitet hat, ohne irgend eine Ent⸗ 
deckung zu machen. ö 

Diefer Profeſſor Kertka nun, dieſer kleine gnomen⸗ 
hafte Mann, hatte einen Diener in ſeiner Anatomie 
von rieſigem Wuchſe, breitſchulterig und von ſolcher 
Stärke, daß er mit Leichtigkeit zwei Leichname auf 
einmal vom Keller bis auf den Sektionsboden tragen 
konnte. Es war ein Mann in den beſten Jahren, 
mit Namen Peter, und von dem gutmüthigen und 
geduldigen Schlage der Deutſchen. Kertka ging faſt 
niemals aus, hatte keine Bekanntſchaften, richtete 
niemals ein Wort an ſeine deutſchen Zuhörer und 
ſprach auch mit den Czechen nur das Nothwendigſte. 
Nur während der Stunden, die er gab, ſetzte er 
feine abgeſtumpften und nachläſſigen Sprachorgane 
in Bewegung. Peter ſelbſt, ſein Diener, hörte ſelten 
aus ſeinem Munde etwas Anderes, als ein kurzes 
mürriſches Wort, ein Wort des Befehles, denn der 
Profeſſor zeigte einen faſt unüberwindlichen Wider ⸗ 
willen gegen die Sprache der verhaßten Deutſchen. 
Peter jedoch war von geſchwätzigem und geſelligem 
Charakter, und es war ganz natürlich, daß die beiden 
einzigen lebenden Weſen, welche dieſes Gebäude, das 
mit Leichnamen und menſchlichen Ueberreſten angefüllt 
war, bewohnten, ſich etwas intimer aneinander 
anſchloſſen. 8 

Die Oede dieſes Orts und der Mangel an 
Geſellſchaft waren vielleicht die Urſache davon, daß 
Peter ſich dem Trunke ergab; dieſe ſchlechte Ange⸗ 
wobnheit wuchs mit dem Alter, und Peters Kaſſe 
ſchien darunter zu leiden. a 

Einſt bat Peter wieder ſeinen Herrn um einen 
Meinen Vorſchuß. Das geht nicht an, Peter, fagte 
Kertka, ſchuldeſt du mir nicht ſchon 190 Gulden, du 
alter Durchgänger? wie fannft du jemals hoffen, 
dieſe Schuld zu bezahlen; ich habe dir ſchon ſo viel 
Geld geliehen, daß du es nicht mehr wagen follteft, 
dich an mich zu wenden. : 

Nur ein paar Gulden, mein lieber Herr, fagte 
Peter mit flehender Stimme. Ich will meinem Neffen, 
der ſo eben nach Prag gekommen iſt, ein paar 
Stiefeln kaufen. 

Ich kenne Dich ſchon, ſagte Kertka, ihn unter- 
brechend; in das Wirthshaus willſt du dieſes Geld 
tragen; wenn ich es dir nicht gebe, ſo bin ich 
dein größter Wohlthäter; du wirſt dich noch zu 
Tode ſaufen. 

Lieber Herr Profeſſor, das ſoll das letzte Mal 
ſein, daß ich Sie um einen kleinen Vorſchuß bitte, 
der Sohn meiner Schweſter . 

Kertka überlegte. — 


jeder fremde Danziger ein Namens und Wohnungs-Ber- 
zeichniß ſeiner Landsleute vorfindet. Der jetzige Vorſtand 
des Vereins beſteht aus den Herren: Moritz Wo r m als 
Vorſitzenden, R. Ruth, R. Wannack, E. Nathan 
und C. Kelling. a . 

— Im Verlage von A. Bath zu Berlin iſt das 
vom 20. Juni d. J. von Sr. Maj. dem Könige 
auf Schloß Babelsberg ſanctionirte „Reglement über 
die Civil-Verſorgung und Civil-Anſtellung der Mili⸗ 
tair-Perſonen des Heeres und der Marine vom Feld 
webel abwärts“ für den Preis von 5 Sgr. im 
Abdruck erſchienen. Als Anhang iſt auch eine Ueber ⸗ 
ficht der Unterbeamten Stellen, welche in ſämmtlichen 
Reſſoris ausſchließlich mit Militair « Anmwärtern zu 
befegen find, beigegeben. 

Stuhm. Vor einigen Tagen ift ein Landbrief⸗ 
träger in der bier nahe gelegenen Forſt von drei 
Männern angefallen und feiner aus einigen Silber ⸗ 
groſchen beſtehenden Baarſchaft, ſowie der Freimarken 
und Couverts beraubt worden. Die Thäter find bis 
jetzt nicht ermittelt. 

Tilfit. Die große 1200 Fuß lange Schiffs⸗ 
brücke über die Memel iſt bei 17 Fuß Hochwaſſer 
durch zwei mit Brennholz beladene Wittinen, welche 
den Durchlaß verfehlten, auseinander geſprengt worden. 
Viele Menſchen, welche auf der Brücke arbeiteten, 
wurden durch Boote gerettet. 

Poſen. Erzbiſchof Graf Ledochowski hat an 
das Dekanat zu Frauſtadt und andere benachbarte 
Dekanate eine Verfügung erlaſſen, durch welche den 
Geiſtlichen deutſcher katholiſcher Gemeinden unter An⸗ 
drohung der Amtsentſetzung aufgegeben wird, ſich 
fortan für die Gebete dei kirchlichen Handlungen, als 
Taufen, Trauungen und Begräbniſſen, welche feit faſt 
zwei Jahrhunderten in deutſcher Sprache gehalten 
wurden, des Lateiniſchen zu bedienen. 

— In den Qutittungsbüchern der Bromberger all · 
gemeinen Geſellen - Krankenkaſſe findet ſich folgender 
Satz: „Wer Kranken - Unterftügung nach F. 6 in 
Anſpruch nehmen will, muß ſolches dem Ladenmeiſter 
vor Beginn der Krankheit anzeigen. 


Gerichts zeitung. 


Einen böhft merkwürdigen Proceß batten die Ge⸗ 
richte Petersburgs vor Kurzem zu entſcheiden. Eine aus 
Volbynien gebürtige Magd erſchten nämlich vor den 
Schranken in Frauenkleidern, die ſie ſeit vollen 25 Jahren 
nicht mehr getragen. Eine große kräftige Figur, glich ſie 
einem Mannweibe des Alterthums, ein harter ſtrenger 
Ausdruck lagerte ſich auf ihren Geſichtezügen. Volle 
25 Jahre hat fie als männliches Individuum figurirt, 
vis durch Zufall eine Entdeckung ihres wahren Geſchlechts 
Statt fand. Selbft die mit ihr während dieſer Zeit zu- 
ſammenlebenden Mädchen haben nie eine Ahnung von 
dem über ihr lagernden Gebeimniß gehabt und es 
nie errathen. Bei völlig vernachläſſigter Erziehung 
batte fie den Entſchluß gefaßt, eine Metamor- 
pdoſe mit ihrem Geſchlecht vorzunehmen, um ſo 
erhöhte Selbftſtändigkeit zu erringen. Die ſchwer 
ſten Arbeiten verrichtete fie unverdroſſen, verdingte ſich 
in Podolien als Tagelöhner, ja diente jelbft in Moskau 
eine Zeit lang als herrichaftlier Kutſcher Aber Gon Amor 
läßt ſich durch keine Kunſt verſcheuchen. Unter der 
ftrengiten Verſchwiegenheit hatte fie mit einem Jungen 
Manne ein Liebesverhältniß angeknüpft, welches Folgen 
nach ſich zog. Kaum wieter geneſen, zog die Abenteuerin 
ihre vorige Kleidung wieder an und trat wieder bei 
einer adlichen Herrſchaft als Kutſcher in Dienft. So 
wurde fie den Aufgaben ihres Geſchlechte völlig entfremdet, 
ſie rauchte und trank wie der ſtärkſte Mann, und beſuchte 
häufig die Wirihshäuſer, wo fie ſtets eine beträchtliche 
Menge von Whisky verſchlang. Um aber auch die Bequem ⸗ 
lichkeiten ibres adoptirten Geſchlechtes zu haben, knüpfte ſie 
ein platoniſches Liebesverhältniß mit einer Magd an, die 
ihr die Wirthſchaft beſorgen mußte und der ſie die Ehe 
verſprach, wenn fie ein zu erwartendes väterliches Erb- 
tbeil zum Ankauf eines kleinen Gutes ausgehändigt er- 
halten haben würde. In Petersburg, wobin ſich die 
Dienſtherrſchaft wendete, fand das Mannweib jedoch 
endlich ein Ziel ihres kühnen Auftretens. Um nicht hinter 
den luxuriöſen Anſprüchen anderer Männer zurückzuſtehen, 
ſuchte ſie ſich aus dem Eigenthum ihrer Herrſchaft die 
verſchiedenſten Gegenſtände anzueignen, die fie durch ihre 
angebliche Braut bei Seite ſchaffen ließ. Aber trotz aller 
hierbei angewendeten Vorſichtsmaßregeln wurden die 
Unterſchleife entdeckt und beide Perſonen dem Gerichte 
übergeben, wo der Pſeudomann zur mehrjährigen Depor- 
tation verurtheilt wurde, während ſeine Geliebte mit 
zweimonatlichem Gefängniß davonkam. 

Der knöcherne Thürſteher. 

Man ſah vor einigen Jahren beim Eintritt in 
den Anatomieſaal zu Prag eine eigenthümliche Er⸗ 
scheinung. Vielleicht findet fie ſich auch heute noch 
dort. Es war dies das Scelett eines Menſchen von 
hohem Wuchſe, deſſen rechtes Bein und rechter Arm 
ein wenig vorwärts gerichtet waren; er hielt zwiſchen 
den künſtlich zubereiteten Knochen der Hand einen 
prächtigen Stab, der mit einer goldenen Troddel 
geſchmückt war. 

Dieſe Stellung war ſo natürlich, der Ausdruck 
dieſes Knochengeſichtes ſo ſprechend, daß diejenigen 
ſeiner Betrachter, welche ihn gekannt hatten, in Ver ⸗ 


Höre, Schlingel, ich werde dir noch 60 Gulden geben, 
um das Vierteltauſend voll zu machen, ſagte er mit 
ſeinem gnomenartigen Grinſen. Du wirſt mir aber 
als Sicherheit für dieſe Summe einen Schein geben, 
nach welchem du mir in dem Falle, daß du früber 
ſtirbſt, als ich, dein Skelett überläßt. — Mein Skelett? 
fragte Peter, auf deſſen Zügen ſich ein unangenehmes 
Erſtaunen zeigte. — Nun ja, was iſt denn dabei fo 
außergewöhnliches, ſagte Kertka; haſt du etwa die 
Abſicht, ewig zu leben? Und dann kümmert es dich 
doch wenig, wenn du geſtorben biſt, was man mit 
deinen Knochen macht. — O ja! gar ſehr kümmert es 
mich, ſagte Peter, ich verkaufe mein Skelett nicht, 
wenn Sie mir dieſe wenigen Gulden nicht unter 
anderen Bedingungen leihen wollen, ſo wollen wir 
davon nicht mehr ſprechen. 

Du biſt ein Narr, rief Kertka, wenn du nun 
begraben biſt, was biſt du dann? die Würmer werden 
dich verzehren, während, wenn ich dich ordentlich 
zubereite, du Fürſten und Grafen überleben wirſt, du 
Einfältiger! Und er ſchickte ſich wiederum an, einen 
Knochen zu ſchaben, den er in der Hand hielt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


— In der N.'ſchen Armee war befohlen worden, 
daß die Offiziere die Unteroffiziere nicht mehr mit 
Er, ſondern mit Sie anreden ſollten. Kurz nachher 
ſagte ein Offizier zu einem ſolchen: „Herr, Er ift 
ein Eſel!“ Dieſer antwortete: „Verzeihen Sit, 
Herr Hauptmann, nach dem Reglement heißt es: 
Sie ſind ein Eſel!“ 

* Ueber den Wirth auf Stubbenkammer erzählt 
die „Poſt“, er ſei, unwillig darüber, daß die Gäfte 
nach Beſichtigung eines herrlichen Sonnenaufganges 
ſchon jo früh Kaffee ꝛc. verlangten, in die klafſiſchen 
Worte ausgebrochen: Dieſe verfluchte Zucht mit dem 
Sonnenaufgang muß mir ganz und gar aufhören! 


— Zu dem großen Eiſenbahn- Unglücke in Indien, wo 
ein ganzer Zug entgleiſte und in's Waſſer ſtürzte, hat 
ſich in Irland ein ſchreckliches Gegenſtück ereignet. Ein 
Eiſenbahnzug gerieth auf der Strecke von Enniscorthy 
nach Bray auseinander und die Lokomotive mit den 
beiden daranhängenden Waggons ftürzte von einer böl- 
zernen Brücke gegen 100 Fuß tief in den Abgrund. 
Die Maſchine ſtürzte mit einem der Waggons vollſtändig 
in die Tiefe und zerſchmetterte von der Gewalt des 
Falles. Der zweite Waggon blieb auf dem Wege in die 
Tiefe am Abhange umgeſtürzt auf ſeinem vorderen Ende 
ſteben und diente ſo dem dritten, der halb von der 
Brücke geriſſen wurde, als Stützpunkt. Der übrige 
Theil des Zuges blieb auf dem Gleiſe ſtehen. Von den 
100 Paſſagieren des Zuges wurde Einer auf dem Flecke 
erſchlagen; der Lokomotivführer trug einen gefährlichen 
Beinbruch davon und der Heizer liegt hoffnungslos dar- 
. N wurden noch 12 Perſonen mehr oder 
eniger ſchwer verletzt und zwei Frauen ſollen in 
ihren Wunden erlegen feln. f 2 


. ᷣ ͤ TEEN EEE u EEE 
Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. Auguſt. 
St. Marien. Getauft: Tiſchlermſtr. Schönicke 
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Emma Martha Julianna, 3 M. 17 T., chron. Magen- 
u. Darmkatarrh. Schudmachermftr. Krauſe Tochter Helene 
Hedwig Bertha, 4 M., Abzehrung. 5 5 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Püttelkow Sohn William Julius. Polizei-Bureau-Diätar 
Poppe Sohn Bruno Ernſt Hugo. Hrn. Dobe Sobn 
Richard Salomon. Tiſchlermſtr. Bong Tochter Emma 
Maria Adeline. Schneidergeſ. Paſter Tochter Anna 
Ferdinande. Hrn. Faaſch Tochter Auguſte Eliſabeth. 

Geſtorben: Kaufmann Friedr. Wilh. Schnabel, 43 J.; 
Schiffszimmerlehrling Carl Reinhold Andreas, 18 J.; 
Wwe. Anna Maria Schulz, geb. Pauls, 61 J.; Kaufm. 
Brandt Sohn Victor Ludwig, 10 M., ſämmtlich an der 
Cholera. Schuhmachergeſ. Cart Eduard Stöſſel, 60 J., 
Schlagfluß. Schubmachermftr. Eduard Reinhold Golz, 
33 J. 10 M., Lungenblutung. Wwe. Carol. v. Kapff, 
geb. Bient, 76 J., Gangränasenilis. Tiſchlermſtr. Böhlau 
Sohn Carl Johannes, 5 M., Entkräftung. Bi 
Splittgarb Tochter Olga Franziska, 1 J. 9 M., Eklampſie. 
Schiffszimmergeſ. Müller Tochter Antonie Hedwig, 1 J. 
6 M., Brechdurchfall. 

St. Catharinen. Getauft: Tiſchlermſtr. John 
Sobn Carl Benjamin Arthur. Webermſtr. Schreiber 
Tochter Johanna Maria Franziska. Böttchermſtr. Joſt 
Sohn Richard Eduard Eugen. 

Geſtorben: Scgankwirth Klein Tochter Jobanna, 
5 M.; e Ehlert Sohn Otto Robert, IM. 
21 T.; Tiſchlermſtr.-Wwe. Carol. Linſtädt, geb. Knopmuß, 
62 J.; Schubmachermſtr. Aug. Herm. Lemberg, 33 J. 3 M.; 
Inpal.-Unteroffizier Rohrdanz Sohn Eugen Car: Julius, 
7 M. 20 T.; Penf. Steuer. Kaſſen⸗Rendant Friedr. Wilh. 
Döpel, 74 J. 6 M.; Schiffskapitän Rätzte Tochter Johanna 
Dorothea, 22 J. 3 M. 14 T.; Schühmachermſtr.-Wwe. 
Renate Binder, geb. Schmidt, 64 J. 9 M. 4 T.;: Tiſchler⸗ 
eſ. Gorſch Tochter Amalie Amande, 4 J. 3 M. 20 T., 
ſammtlich an der Cholera. Bäckermſtr. Carl Hoppe, 


56 J., Knochenkraß. Deklamator Aug. Friedr. Curtius, otel de Thorn: s 2 2 

58 J. Kopfkrampf. Eigenthümer Geil Janke, 34 J. 7 M. Die Kaufleute 0 a. len: Zaffe a. Elbing, Bietoria- Theater. 

Gefäß- Verſtopfung. Holzſchreiber⸗Frau Marie Thereſe Giebelsbauſen a. Bromberg, Borchert a. Roftock, Büchenall Mittwoch, den 14. Auguſt. Auf vielfeitiges Ver⸗ 

Remus, geb Henke, 45 J. 1 M., Mutterkrebs. a. Dresden. Die Guts beſ. Leiſtikow a. Malchin, Kanter langen: Fortgeſetztes Gaftſpiel des erſten 9 
St. Trinitatis. Getauft: Getreidebändler] a. Breda u. Wendlandt n. Gattin a. Kl.⸗Kelpin. Partie. Komikers Herrn Aug. Weirauch aus Berlin. 

Kanzler Sohn Carl Wilhelm. Bäckermſtr. Schönwald Rieſe a. Dresden. Oberlebrer Dr. Crone n. Gattin Kieſelack und feine Nichte vom Ballet. Poſſe 

Sohn Gußtav Rudolph. Lieutenant a. D. v. Zeuner a. Jenkau. Apotb. Crone a. Hannover. Arzt Dr. Wach! mit Geſang und Tanz in 4 Akten und 10 Bildern 

Tochter Friederike Malwine Adele. Schmiedegeſ. Bauer | n, Gattin a. Culm. Aſſeſſor Rebmagen a. Cöslin. von A. Weirauch. Mufit von Conrad. 


Tochter Marie Johanna Roſalie. Büchſenmachergeſ. Kuhn er 5 f 
3 Martya Bertha. N. S S S S' SS Ss 
Aufgeboten: Königl. Gerichts⸗Afſeſſor Joh. Carl 2 Soeben traf in der L. Saunierſſchen 


To i A N den» a 2 3 
Bernh. Todt mit Igft. Julie Bertha Giebe in Branden ö Puch handlung 4. Scheinert in 6 


Elsly. 


burg. Zimmermann Joh. Friedr. Carl Metzgen mit Igfr. 


Pauline Simon. ur a Danzig, Langgaſſe No. 20, ein: 9 die ſtärkſte und intereſſanteſte 
Geſtorben: Wwe. Henriette Scharping, geb. Bath, e 

61 J., Lungenblutung. Rentier Hugo Guſt. Ebert, 47 J., Des Weltuntergangs 5 ö 3 Dame der Welt, 

Wechſelfieber. Bankbeamter Schulze Sohn Srorg Albert, & Poſaunenſtoß, * 1 — gegen 400 Pfund ſchwer; 

e e mau hen mus anche Tate Oi some 3 e 


von W. 


5 Broda r W geſcriebene I Prinz Colibri, 


chüre gloſſirt in humoriſtiſch⸗ſatvriſcher Weiſe 


geb. Karſchick, 69 J. 9 M., Krebs. Schneidergeſ. Gottl. 
Komerowski, 20 J.; Kgl. Kreis⸗Baumeiſter Wendt Sohn 
Carl Albert Alexis, 2 J. 1 M.; Fleiſchermſtr. Job. Friedr. 


Ferdin. Habermann, 34 J., ſämmtlich an der Cholera. die Dr. Cumming'ſche Weltuntergangsſchrift. der kleinſte Herr der Welt und 
St. Peter u. Paul. Aufgeboten: Steuer WS SS. S. Sai Liebling der Damen 
mann Carl Aug. Adalbert Richter mit Igfr. Julianne 


Wilhelmine Hoffmann. 

St. Eliſabeth. Auf geboten: Reſerviſt Carl 
Lux mit Izfr. Wilbelm. Jerzmann. Sergeant Carl 
Wilpelm mit Jagfr. Carol. Linde. Feldwebel Carl Friedr. 
Löwner mit Jofr. Maria Hildebrandt. Reſerviſt Jacob 
Madziag mit Igfr. Maria Kopecz. 

Geſtorden: Hauptmann v. Bötticher Sohn Max 
Bruno, 10 M. 24 T.; Trompeter Alex. Köhler, 30 J.; 
Mustetier Jac. Woynowski, 24 J.; Matroſe Carl Friedr. 
Wilh. Berner, 24 J.; Hautboiſten-Frau Ida Roſalie 
Philipp, 23 J. 10 M. 8 T.; Frl. Minna Schulz, 27 J., 


Zum Turnfeſt ſind Fahnen vorrüthig | 22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſcwer. 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
f Neben EISIy: 


Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 


und die 


ſämmtlich an der Cholera. Unteroffizier Böttcher Tochter RN i . 
ene 10 M. 28 T., Bae Grenadier 5 \ 78 X N Haupt Piecen der Pariſer Weltausstellung. 
Paul Mack, 23 J. 3 M., in Folge erbaltener Kopf F AN 0 n Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 


wunden. Füſilier Herm. Reetz, 21 J. 4 M., Bluthuſten. 
Artillerie⸗Trompeter Schulz Sohn Otto Auguſt Friedr., 
AM. 8 T., Schwäche. 

St. Barbara. Getauft: Einwohner Rechmann 
in Heubude Sohn Heinrich Eduard. Maaßſteher Melchert 
Sohn Paul Edwin Theodor. Reiſſchlägergeſ. Walter 


= Be en Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
Löwen- Theater. hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 


Während des Dominik -⸗Marktes hieſelbſt in dem dazu Abonnements-Billets find an der Kaffe zu baben. 
erbauten Tbeater auf dem Heumarkte L. Ley. 


Tochter Helene Margarethe. ro Vor tellungen A S S SS. DEDEDIEDE 
Geftorben: Viehhändler Wohlgemuth am Sandweg] von dem große Bor fellung | J. Tarwitt’s 

Tenge g 1 ee . W Casanova Nemetti Großes ea liches i 5 
ei. Wieſe Sohn Emil Otto Paul, n he 5 = 

Tochter Jobanna Louiſe Augufte, 7 J. 6 M. 16 T., beide mit Wölfen, Löwen und Leoparden. roßes bewegliche mechanischen 


am Scharlach u. brandiger Hals- u. Naſen-⸗Entzün dung.“ 
Nagelſchmiedegeſ. Bolzer Tochter Roſalie, 12 T., Krämpfe. 
Schiffskoch Geert Kruizenga a. Meden in Niederland, 
17 J. 6 M. 22 T., Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 9Kuuſt⸗ und Schlachten⸗ 2 
Die Luftfahrt auf dem jährigen Löwen z Theater auf dem Heumarkte x 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemerti, auf 8 in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 6 


demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 5 0 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ iD Täglich große Vorftellung. n 


gerin gezeigt worden ift. E DD 


A 838,70 | 18 |N.3.D. 1ebdaft, leihrbemänt. | BF MACHE 2 grohe Borßelanzen, die erste um 5 Ubi, a 1 4 
ur “29.6 e die zweite um 70 Uhr, Prell der plate 1. paß A Eiſerne Möbel in reich⸗ 


auf Ben enen und orten Day Bie Hätte — un haltiger Auswahl vorhanden 
geneigten Zuſpruch bittet Casanova Nemetti. Sandgrube Nr. 21 


Willaro anatonifcheg Dufeum | ter Wollwebergaſſe 21 werden 


e für Dann er Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Comtoir: Frauengaſſe 45, zu den höchſten Preiſen gekauft. 


empfiehlt fein Commiſſions⸗ Lager von Cigarren 
aus dem Depöt der e e M. II. Rosenstein. 
Importeure und Fabrikanten zu feſten Fabrikpreiſen. 
— Ferner direct bezogene ächt türkiſche Tabacke 
von 32 bis 100 Sgr. pro Pfund. b 

Aufträge nach auswärts werden prompt effec⸗ 
tuirt, Proben auf Verlangen überſandt. 


— — —Eö — æ y —¾n—yęöę̃ 

Eine junge Dame, weise feit fünt | 
Jahren in einer Familie als Geſellſchafterin und Stüge 
der Hausfrau fungirt, auch den erften Unterricht der“ 
kleinen Kinder geleitet, wünſcht zu Oktbr. eine ähnliche 
Stelle. Gef. Offerten w. i. d. Exp. d. Bl. entgegengen. 


1 Harmonie-Flöte Baumgariſchegaſſe 44 billig zu verk. 
— i ͤ(o'ñ4—ꝛ 


Eine Frau, die als Krankenpflegerin nach Rußland 
geht, bittet die mildthätigen Bewohner Danzig's um 
eine Uuterſtützung zur Reiſe. 

Silberbütte II. Frau J. S. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 12. Auguſt: 
Siebert, die Treue, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Angekommen am 13. Auguſt: 
Voß, Königin Eliſabeth, v. Neweaſtle; Lübke, Mathilde, 
v. Sunderland; Me. Kulloch, Maggie u. Helene, von 
Inverkeithing, — Kohlen. 1 Schi — 7 
Amſterdam, m. Gütern. — Ferner piffe m. Ballaſt. 
x md: NW. 


nkommend: 1 Schiff. W. 


Börfen-BWerkäufe zu Danßig am 13. Auguſt. 
Weizen, ohne Umſatz. 

Roggen, 118pfd. fl. 495; 120pfd. fl. 500 pr. 813 pfd. 
Rübſen, fl. 540 — 564 pr. 72pfd. 


Dahnpreiſe zu Danzig am 13. Auguft. 
Welzen bunt 120 —130pfd. 95— 115. Sgr 
deb. 122—130pfd. 105 122 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120. 24pfd. 8090 Sgr. pr. 813pfd. 3. G. 
* 1 hm 15 2 Sgr. 

o. große 106, 112 pfd. 58—65 Sgr. pr. 72pfd. 3.-©. 
1 67 40/42—45/46 Sgr. pr, 50 pf 9.6 

rbſen weiße Koch. 80 —90 Sgr. PR 

Futter 70-78 Sgr. | pr. vopfd. 3G. 

Rübſen 90—95 Sgr. pr. 72pfd. 3..@. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufleute Janſen a. Paris u. Kubern a. 
Bremen. Frl. Hoffmann a. Gr.⸗Kleſchkau. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Randes a. Breslau. Dr. Gnaden 
a. Berlin. Die Kaufleute Götz a. Berlin u. Brigenau 


a. Leipzig. ’ 
Wulter's Hotel: . 

Kr. Ger. Rath Leſſe a. Elbing. Die Kaufleute 
Lewy a. Königsberg u. Mieſch u. Wilde a. Berlin. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Lſchtentbal. Die Kaufleute 
G. Pieper u. R. Pieper a. Düffeldorf. Die Gutsbeſ. 
Frau Wilezet u. Frau Lateſſek a. St. Petersburg. 
Fel. Baaſch a. Königsberg. 

Hotel zum Aronprmzen: 

Landwirth Vogel a. Dresden. Kaufmann Baab a. 
Berlin. Die Ritiergursbeſ. Frau v. Wittke n. Frl. 
Tochter a. Pröbbernow u. Frau Vollprecht n. Fri. 
Tochter a. Gr.. Pöpdorf, Frau Kirſten n. Familie a. 
Elbing. 


Mit der Meilung 


Geschlechtlicher Krankheiten 


wird beimlich und durch öffentliche Anzeigen fo 
frevelhafte Schwindelei geirteben, daß es Pflicht 
iſt, ernſtlſch vor ihr zu warnen, und da es ein 
vollkommen veelles, aber auch bei den ſchwerſten 
und veraltetſten Uebeln — inebeſondere bei 
den Folgen der Onanie — erfolgreiches Ver⸗ 
fahren giebt, aut dieſes aufmerffam zu machen. 
Man findet das Näbere darüber in dem berübmten 
Buche des Dr. Retau: „Die Selbst- 
bewahrung““, welches in jeder Buchhandlung 
für 1 Thlr. zu bekommen iſt und das auch mir, 
ſowie vielen Tauſend anderen ſchwer Letdenden 
den einzigen Weg zur Heilung gezeigt bat. Wer ſich 
helfen will, benutze alfo dieſes wabrbaft nützliche Buch. 


N Wiesbaden. SEILER Baumſtr. 


Morgen Mittwoch, den 14. Auguſt E 


Nachmitags 5 Uhr, fiader eim 


Sch ü tz en garten 


das achtzehnte große 1 


Vocai- und Instrumental-Concert 


1 
1 


er vereinigten Sänger Danzig's 5 

ſtatt. N 

Billets à 5 Sgr. und Texte der Geſänge A 1 Sgr. ſind in den Buch und Viufifalien: f 
Handlungen der Herren Doubberck, Eisenhauer, Habermann, Homann, Saunier, Weber und 
Ziemssen, in den Gonpitoreien der Herren Grentzenberg, à Porta und Sebastiani, ſewi bei!“ 
Herrn Seitz im Schützenhauſe zu haben. An der Kaſſe keſtet das Billet 7½ Sgr. ö 
Berger. Frühling. W. v. Kampen. Kuhl. Lipezynsky. 
Matzko. A. T. Nasedy. Wolffsohn. 


EE 
Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutabſ. v. Lisniewsky a. Reddiſchau. Gutsbf. 
Neitzte a. Leßna. Kaufmann Dreyfuß a. Cöln a. R. 
Dr, d. Med. Scheffler a. Berlin. Caplan Zagermann 
a. Gr.-Lichtenau. Pfarrer Eggert a. Barendt. 


